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Theologıe der modernen
Universıta
ın dıe Spezlalisierung?
elix !Vilfred
Die iunktionale Difierenzilerung, welche die moderne Gesellschaft VON irüheren
Gesellsc  en unterscheidet, 1n logischer Konsequenz Spezlalisierung
und Heranbildung VOIl Fachleuten, wobel die Gesellscha{it mıiıt ihren Subsystemen
eiıne immer komplexere Struktur annımmt. Als iester Bestandteil der modernen
Gesellschaft ist auch die Religion der yleichen VOIl n  icklung unterworien,
Was laktisch eline Verabschiedung VOIl der mehr übergreiftenden Rolle edeutet,
die S1e firüher einmal gespie hat Univers1  en spiegeln oMfenkundig diese TAanNS-
lormationen 1n der der Gesellschait wider.



Fragmentie- Was die und jele der Universitä‘ VEISANZENET Jahre ange en
Fung und auch S1Ee In etzter Zeit tieigreifende Veränderungen, die Z Nachdenken berSpezialisie-

Fung In Stelung und Rolle der eologie als 1szıplın 1M Kontext VOI Bildung und
Gesellschaft Forschung ass geben 1ne euauflage der Debatte, ob denn die eologie

und überhaupt eline Wissenschaft und den anderen Universitätswissenschaften
Wıssenschaft ebenbürtig Sel ware reine Zeitverschwendung. Die rage hat sich eute auf

andere Felder verlagert, und stehen VOT Herausiforderungen. Wenn
die uniıversitäre Präsenz der eologie überhaupt eliner Rechtiertigung bedarf,

liegt S1E anderswo als 1n Reiferenzen, die die Wissenschaitlichkei eschei
nıgen. Hinzu omMm: die atsache, dass vielen Universitäten 1M esten
eologie elner verwalisten Disziplin geworden 1ST, ohne Förderer Adus dem
öffentlichen Bereich, miıt schwindender tinanzieller Ausstattung und rückläufigen
Studentenzahlen
Aulserdem hat die eologie eute mı1t elner 1Tuation kämpfen, 1n der höhere
Bildungseinrichtungen WIe die Universitäten N1IC das klassische Ziel der Wahr-
heitssuche oder die Erkenntnis der Naturgesetze verlolgen, sondern sich zuneh-
mend nach pragmatischen Zielen WIe Ertrag und LeistungsIähigkeit ausrichten
und anacC auch ewertet werden. DIie Disziplinen werden ach den nüchternen
Kriıterien der Machbarkeit evaluiert, Was Ja etztlich Marktfähigkeit edeutet, und
das ZAllZe System hat die Tendenz, Persönlichkeiten hervorzubringen, die fäahig
Sind, aC und Wohlstand erwerben. In der D ’af beobachten einen
wachsenden usammenhang zwischen dem akademischen Streben ach Spezlali-
sierung und der gewinnorlentierten Welt VOIN ndustrie und
nNtier welchen edingungen könnte dieser Situation die eologie ihren Stand

elner modernen Universität, die Z  z ymbo tür Spezlalisierung geworden
1st und auf dieser rundlage Z Plattform Wirtschafts und Gesch:  sinteres-
SCIH, HNeUu bestimmen? Auf welche Bedürfinisse der heutigen W1issenswe und
menschlicher Nöte müsste die eologie sens1ibel reagleren und 1n der Uni
vers1t4a und 1n höheren Bildungseinrichtungen einen egitimen atz einnehmen?
Auf diese rage tworten wird etztlich das Ziel uUuNnNseTeTr Untersuchungen
und Überlegungen 1n diesem kurzen Beltrag sSeiIn el werde ich auch die
eigenen Lehrerfahrungen eiıner staatlıchen Universitä: 1n meinem den
etzten Jahren heranziehen.

Dreı Versuchungen der Theologie
Die erste Versuchung der eologie ist die der Selbstisolierung. Sie esteht 1n der
Weigerung, Aaus den CS QCZOBCNEN Grenzen eines überholten Modells herauszıu-
eten, dessen vorrangıge Auigabe Avery Dulles eschrieben hat „DIie Lehre
der Kirche edenken, 1NSs rechte 1C rücken, Wds gele. worden ist und
vorzuschlagen, Was ın un1e gele. werden könnte. “1 Wird eologie

verstanden, dann ist LLUTr egitim, dass S1E öffentlichen Universitäten
N1IC verloren hat enn dann ist Horizont CI18, ihre Orlentierung



sektenhaft, und ist N1IC. klar, welchem ölfentlichen Interesse S1e jent, den Iheologie
Änspruch erheben, 1m ächerkanon eiıner Staatlıchen Universitä: vertreten der modernen

UniversitätsSe1IN und sich e1IN AÄAnrecht auf Staatlıche Unterstützung sichern.
DIie zweıte Versuchung esteht 1mM Glauben, die Theologie erziele hre OTESCHATN
fe UNTC: Spezialisierung, das heilst 1n einem Prozess, der theologisches Wissen
imMmmer einere Einheiten aufteilt DIe mwandlung koniessionell gebundener
theologischer Studien 1n vorgeblich „neutrale” eligz1onswissenschaften ist eine
n  cklung, die gerade 1n einıgen westlichen ern beobachten Dieser

hat den Differenzierungsprozess auf eiıne Welise und 1n eine Richtung hın
erleichtert, die Tür die traditionelle eologie ungewo DIie Aufächerung
des Gebiets der elig1onswissensch 1n ehnung andere Disziplinen hat
iraglos einen unglaublichen Wissenszuwachs gebracht. Doch WenNnn eolog1e
und elig1onswissenschafte keine simplen NDbıeter VON mehr Wissen und NIOrFr:
mMmatiıon leiben sollen, dann mussen S1e Sich agen, welchen Transformationen
S1e en Wenn das VON allen anderen Disziplinen verlangen konnte,
dann miıt gutem Grund erst reC VON der eolog1e und der ErTorschung der
Religion.
Anstelle des klassischen Wissensmodells als UuC ach ahrheit ist eute en
Iwonach Wissen ZU  = egens der Produktion geworden 1St,

der WIe andere Bereiche 1n der Gesellschaft organisieren ist. DIie niormations
gyesellschaift endiert der AÄnsıicht, eine uantıtatıve Fülle VON Information lau:
fe als solche schon auft ualı
und Wertschöpfiung hinaus, und die
Produktion Immer größerer Datenmen Der UFfor

gEN sel gleichbedeutend mıt ehr Wahr- Felix Wilfred, geb. 948 In Tamilnadu, Indien, Ist Professor
der Schule für Philosophie und religiöses Denken derheit eiIn rrglaube, dem die eologie Staatsuniversität Von adras, Indien. Er War Miıtglied derund die Religionswissenschaften e - Internationalen Iheologenkommission des atıkans und ISt

egen könnten el könnten leicht Vorsitzender der Indıan Iheological Assocıation SOWIE
1n das System moderner rganisation Sekretär der Föderatiıon der asıatıschen Bischofskonferen-
intellektueller Arbeit und der Wissen- Z Fr gehö dem Direktionskomitee Vorn CONCILIUM
schaften hineingezogen werden, SeIne Forschungen und Feldstudien verbinden verschiedene
allein Reputation uınd Marktiähigkeit Disziplinen der Human- und Sozialwissenschaften.

Veröffentlichungen Tom the usty So1l. Keinterpreta-ausschlaggebend S1Nd. tion of Christianity (1995) Beyond Sett/ed Foundations.eiter beruht die Bedeutung elner The Journey of Indıan €eOl0gy (1993) Sunset n the Fast?
nsammlun Iachbezogener Informa: Asıan Challenges and Christian Involvement (1991). Für
tonen 1n jeder 1sz1plın, VOT allem 1n CONCILIUM chrıeb zuletzt „LoO des christlichen
den Geistes und Humanwissenschaf{- Relativismus” n eft 1/2006. Anschrift: University of

Madras, Dept. Of Christian Studies, Chepauk, adras,ten, als orbedingung iür den Hort
schritt auft der Prämisse, diese Ooten Indıen E-Maı fwilfred @satyam.net.in.
die Grundlage TÜr ationale NtisSscChNeE1L
ungen WOor1ın sich eline bestimmte STOT1ISC bedingte assung
VON n  icklung und HFortschritt widerspiegelt. Die eologie 1 nternen
Universitätsbetriebh ist der Versuchung ausgesetzt, sich diesen Voraussetzungen
anzZupaSsSecn und sich STruktTure. entsprechend auszuformen. Catherine er



Fragmen te- zeichnet eiIn trostloses Bild VON der 1tuaton 1mM esten, WE S1Ee auizeigt, wohin
Fung und die UC Spezialisierung die eologie hren könnte

S5Spezıialisie-
Fung INn

Gesellschaft „Die schockierende Schwierigkeit, se/bst Im Fachbereic einer (18mein-
und SCNA, herzustellen, spiegelt ehr wider als das oblem narzisstischer Person-

Wıssenschaft lichkeiten Der Narzissmus selbst Ist Symptom eInes kulturellen, der Universität
unkritisch reproduzierten Systems, eistung und Produktion einen Öheren Rang
einnehmen als Kreativitat und Gemeinschaft. Die meısten Veröffentlichungen sind
qganZ eindeutig DON den Erfordernissen des akademischen Marktes motiviert, der nach
den wirtschaftliche: AÄnreizen DON Stellenbesetzung und Promotion strukturiert Ist.
Entsprechend geistlos ist er auch, da er alle Neigungen Poesie und prophetischen
Aussagen erstickt.“

Der Anspruch auf einen Ausnahmestatus ware die eologie eine dritte Versu-
chung In der modernen Welt lordert eiIn aufgeklärter ugang ZUT tischen
Untersuchung jeder beliebigen ealitä die Freiheit der Forschung VON einer
EKinmischung äußerer einilussreicher Kräft:  D Die eolog1je Mag sich her
ausnehmen, dass das für S1e N1IC gelte Doch jeder, der richtig en. SOTIO
den Widerspruch bemerken zwıischen dem Änspruch, als isziplin Teil des
unıversitären Systems sSeInNn und der gleichzeitigen eigerung, sich dem akade
mıischen Freiheits  erum unterwerilen. Forschungs- und Wissenschaitsirel:
heit könnten durch die Intervention relig1öser Autoritäten oder eiInes autoritären
Staatsapparates urchaus beschnitten werden * Ist dann eiıne Einschränkung der
Forschungsireiheit 1ın den theologischen Studien noch 1n den Strukturen selbst
angelegt, WI1e bei den ommen und Konkordaten zwischen den ertretfern VOI

Kirche und Staat, kann das als ernsthafte AÄAnomalie angesehen werden.
1ne solche ure bedingte Behinderung der HFreiheit einıgen Un
versıtäten des Westens benachteiligt die Studenten, bringt S1e und die Offent-
lichkeit den Nutzen eInNes hochkompetenten und hervorragenden LE  Örpers
und 1st womöglic Ausdruck eiInes autorıtären Obskurantismus, der Sich m1t
elner akademischen Institution nNICve  a die sich ]9, Was ihre rganisations-
form WwW1e die USW; ihres Lehrpersonals ange. VOI ratiıonalen Entscheidungen
leiten lassen SO
In der Vergange  eit hat die eologie viele Ausnahmen für sich 1n AÄnspruch
, die S1€e Lau{fe der Zeıt wieder auigeben MUuSSTe DIie äulseren
Umstände und der Druck der erhältnisse der Erkenntnis, dass S1Ee
auch ohne den Anspruch auft Privlegien ZzuL ex1istieren könnte Eın bemerkens-
wertes eispie ware hier die theologische Hermeneutik Es das Verdienst
VON Friedrich Schleiermacher, uUunNns klar gemacht aben, dass die eolog1e
N1IC weniger Wert sel, WE S1Ee die eigene isziplin, die und den Glauben
den allgemeinen hermeneutischen Regeln unte und keinen privlegierten
Status anstrebt > Auf lange IC diese Einstellung mehr, als VeIINU-

ten würde



IheologieDreı Voraussetzungen eıner Spezialisierung der MmModernen
UniversitäModerne Wissenschaiten erzielen ihre SC durch zunehmende assıll

zierung, Systematisierung, Katalogisierung us  z ıne Aumächerung bzw. eg
mentierung des 1Ssens 1ın immer einere Teilgebietee solche Verfahrens
welsen edeute eine Bekräitigung der Autonomie auft immer voneinander
getrennten und unabhängigen Forschungsieldern. ler on dann der Ruf nach
der Rolle VOI Experten und Fachleuten, das entsprechende Fachwissen
produzieren und verwalten Aufßerdem raucht euie Institutionen und
Strukturen, die sich oben genannten ‚WeC orlentieren
Die VON diesen ethoden egünstigte Auifsplitterung ist ZAllZ klar die der
Wissenschaft Daraus ergl sich die eologie eiINn Dilemma: Soll S1E VOT dem
zurückschrecken, Was als Stärke der Wissenschaft erscheint dann wird
Dilemma 1IUSO orößer, WeNn S1E Wissenschaftlichkeit für sich eanspruchen und
1M uniıversitäiären ahmen einen Nischenplatz einnehmen oder soll S1Ee eine
völlig andere Dimension räsent machen: die der anzANel und Totalität? Ist das
zweite der F auft welche Weise könnte S1Ee dann och als Wissenschaft
betrachten, die unter die UNIWeENTSILTAS studiorum einzureihen ist? TUIen also
einıge der Annahmen, VO denen die Spezialisierung ausgeht, sehen, 1n
welchem usma{ißs S1E vielleic auf das theologische Studium anwendbar 1st.
DIie ersteNnlautet Je mehr Spezialisierung aben, esSTO gewisser sind
WIF, dass uUuNsSeTe Erkenntnis elıner bestimmten Realität wahr ist. DIie Ne
zeigt indes, dass das egentel der ist: DIie Ungewissheit nımmt miıt der
Spezlalisierung eher och DIie zweıte Annahme Je orößer die Spezlalisierung,
UMSO effektiver die Lösungen uch hier wieder cheint die Ngdas cht
estätigen: Ist Namlıc eiIn Problem auft dem Weg der Spezlalisierung gelöst,
tauchen weiıtere auf, die sich eliner Lösung wıdersetzen. DIie dritte Annahme
y]laubt, MC Spezlalisierung entstehe Vertrauen 1n die Experten Überraschen-
derweise 1st die 1a0n eute eher dass das 1n acnlieute und Experten
ESseTZTeE Vertrauen mehr und mehr SCAHhWINCdEe SO konnte Z eisple Rind
leisch 1 der bovinen spongilormen Enzephalopathie (des sogenannten
Rinderwahnsinns) VON Experten 1mM Vereinigten Königreich als „sicher“ erklärt
werden, doch dann angen die eute All, ach den arktiınteressen agen, die
sich Ntier den Erklärungen der Experten verstecken. Wie Barry Smart emerkt:

S qibt heine Garantie für Vertrauen, blojs unterschiedliche Yade des Bewusstseins
und der orge Uüber die lauernden Risiken, die die Expertensysteme ihrerseits anspre-
chen, wobei hre Strategie IM Allgemeinen INn dem Versuch besteht, Risiken herunterzu-
;pielen bzw. reduzieren und, möglich, beseitigen, hisweilen aber auch, SIe
verschleiern.“

Damit ich keineswegs behaupten, Spezlalisierung sSEe1 N1IC erstrebenswert.
Noch wende ich mich die moderne wissenschaftliche Methodik, tür die
Spezialisierung sehr WIC ist Ich rede der eologie auch N1IC dauUS, sich auft



Fragmen tIe- ihrem eigenen Forschungsiel spezlalisieren. Ich versuche lediglich
FunNng und dass Reine direkte Korrelation zwischen Spezialisierung und einer Zunahme

Spezialisie-
Fung In Menschlichkeit 1bt Wenn das zutri bis welchem TrTade könnte dann eine

künftige eologie auf Spezlalisierung angewlesen sein”Gesellschaft
und Im Folgenden möchte ich auf die drei Annahmen etwas näher eingehen. Wer

Wıissenschafi ylaubt, SC sSe1 auf Spezlalisierung angewlesen wIe sich das viele
vorstellen der verg1sst, dass Spezialisierung keineswegs die Ssung aller Pro
eme verspricht. AusNgwıissen WIr vielmehr, dass s1e, hat G1E einmal en
Problem gelöst, ein weiıteres bzw. weiıtere TODIemMe aufwirft ulserdem edeute
Professionalität die Ausgrenzung anderer als „unqualifiziert“, als ob diese
eute mit menschlichem Schicksal nichts tunen
Ungewissheit sel, wI1e viele Analytiker uns einzureden versucht aDen, eines der
Unterscheidungsmerkmale uUuNnNseTeTr Zeit igentlic. hat Ja die steigende Informa:
10NSILU: N1IC einer erringerung der Ungewissheit gyefü eher hat S1e S1Ee
aut bisher ıunerreichte en etrieben, Was dann die rage aufwirit, ob denn
wissenschaftlic egründete Erkenntnis und Information überhaupt imstande
Sind, menschliche ToObleme und Fragen lösen. Dafür bedarf doch wohl mehr
als Information Aufgabe der eologie ware einen Weg einzuschlagen, auf
dem S1E die Wurzeln dieser Ungewissheit aufideckt, und aul dieser (tieferen ene
die Wissenschaften und den eigenen Wissenschaftsanspruch 1n einem völlig
anderen sozlalen, kulturellen und wissenstheoretischen Zusammenhang All-

spricht als 1M Raum des stereotypen Gegensatzes VOIl Glaube und Vernunit

Einige Wege zur Neuprofilierung der Theologie
an modernen Universitaten

Ich meıne, Karl Bart) habe einmal eine gyute eologie rauche keinen
NW.: Sie beglaubige sich selbst DIie eologie 11 USS ihre Glaubwürdigkeit
eute N1IC mehr m1t dem Hınwels auf ihre Wissenschaftlichkei nachweisen. S1e
hat vielmehr aufzuzeigen, dass S1Ee einem öffentlichen Interesse 1en Aufgrund
des inneren Zusammenhangs zwischen Wirklichkeit uınd Wert SOWIE der on
struktion der angeblichen Neutralität der Wissenschaften esteht für die Theolo
1E eute keine Notwendigkeit mehr, ihre Berechtigung miıt ihrem „Wissen-
schaftscharakter‘ nachzuweisen. Was wirklich 1n rage sSte ist der Au{fweis,
dass sle, ihre Präsenz der Universitä reC.  ertigen, einem öffentlichem
Interesse 1J1en
Von daher SO klar gygeworden se1IN, dass die Glaube-Vernu  ebatte für das
Existenzrecht der eologie 1 Universitätsbetrieb keine Prämisse sein kann
Mit anderen en, eologie hat ihren ınıversitären T7 N1IC deshalb, weil
S1€e etwas hat, Wäas die Vernunft N1IC eisten DIie allgemeine
Voraussetzung, die ihre Präsenz der Universitä reC  ertigen könnte, ist die,
dass relig1öse quellen ZUuU Wohlstand und ohlbefinden der Menschheit
etwas beizutragen aben DIie zweıte Voraussetzung ist, dass ein signiLikanter



Teil der Menschheit, auch die 1mM akademischen e  €  e  9 Orlentierungs- Iheologie
der mMmodernenwıssen und ihre Einsichten direkt oder ndirekt aus relig1iösen Ressourcen herlei
Universitaten eute SINd relig1öse Quellenschriften und Glaubensaussagen einer tischen

Prüfung unterziehen, dass S1Ee ohne weılteres der Menschheit VOIN Nutzen
se1In könnten SO werden Religion und eologie 1 ahmen des akademischen
Systems der Universitä durchaus kritisch tudiert, gleichzeitig aber mıiıt einer
Ausrichtung, die den Einzelnen und die Gesellschaft verändern €l jele
stehen cht 1M Gegensatz zueinander, sondern bereichern sich eher.
Diese Verknüpfung ist auch, ın der WIr das egenwärtige Szenario einer
degmentierung 1n viele Kinzeldisziplinen SC überdenken mUssen, wird diese
doch mıiıt der Notwendigkeit begründet, für die Befriedigung VOIl immer etaillier
eren und differenzierteren edürfifnissen verwertbares Wissen Der
un den gyeht, ist, 1n welchem usmajil sich die Universi
theologie dieser Zielrichtung moderner Wissenschaften beugen INUSS DIie Ant
WoOort auft diese rage wird VOIN der VOI edurInıs abhängen, auf die eute
VOl der eologie eine EerW
Nehmen dieses Szenario als Ausgangspunkt, dann INUSS meinem Eindruck
nach die Rolle, welche die eologie spielen hat, 1ın eine andere ichtung
gehen orschung und Studium aben Ja N1IC. LLUT den ‚WeEC aus einer bis 1NSs
Kleinste gehenden Zergliederung VON Wissen und selner Anwendung en
ziehen. Daneben esteht eiIn dringendes edurinıs nach eiıner ganzheitlichen
IC der Dinge, das erfüllt werden INUSS, indem die verschiedenen Einzelelemen-
te und Teile zueinander 1n ezliehung gyesetzt und miteinander verknüp werden.
Eın olcher Prozess hat sehr viel Ahnlichkeit m1t eılshel Das Ganze, das hier 1n
rage Ste cht als aDS  es Universale verstanden, das sich oft als
Ursprung für einen Überlegenheitskomplex herausste Das anze 1st eher WI1Ie
e1INn Horizont, der alles Streben nach Wissen aut allen eDbleten und bıs kleinste
Verästelungen umgrel: Das SO erst reC für die eologıje gelten, die Ja 1n
bester stilıcher Tradition als (Lebens-)weisheit angesehen wurde eısher
kann Ja wohl aum eiIn Eindringling 1ın die der Universität Se1N, bschon
das leider der Eindruck ist, den uUunNns viele Akademiker, Theologen N1IC e..
NOIMMEN, vermitteln. Die Universitä: So e1iINn olches Umield se1ln, dass elıshel
sich darin ahrhaft Hause tühlt
Geht VOIl dieser elte die rage heran, omMm dem Dilemma
dem sich eologie und Religion gygegenübergestellt sehen: Wie kann etwas, das
die Ganzheitsirage ufgreilft, einen sinnvollen Aatz 1n einer Welt einnehmen, die
VOI zunehmender Spezlalisierung gekennzeichnet ist?/er das Ganze,
VON dem gylaubte, gyehöre eiıner höheren Ordnung anl, da e 4 verglichen mıiıt
dem Teil oder Bruchstück, dem e1in Unvollkommensein unterstellte,
und Vollkommenheit repräsentiere. eute ist paradox klingt, die Reli
210N, die sich 1n einer allZ auf Spezilalisierung eingestellten Welt mit dem (Janzen
befasst, die auf einmal aufgerufen WIFr| sich selbst rechtfertigen
Warum ist ein Verständnis für das Aanze Universitäten überhaupt VOIl eu
ung Warum SO eologie sich 1n Richtung auf das anze hin bewegen? s



Fragmentie- 1Dt Bereiche 1 menschlichen Leben, die entscheidend Sind, dass S1e einer
FunNg und

5Spezialisie- ngelegenheit VOIl allgemeiner edeutung werden und dann umfassendere eth1
sche und humanistische Perspektiven enötigen, die die acnhleute und SpezlalisFung In
ten vielleic N1IC etrelien Das giltZ eisple: VOl der irtschaitGesellscha

und z geltend machen, die Fachkundigen könnten Wirtschaitsiragen
Wıissenschafi Stellung nehmen, würde sich daraus u.U eiıne völlige Vernachlässigung VON

Fragen schaitlicher Gerechtigkeit und Halrness ergeben. Ganzheitsüberle
und fachübergreifende Perspe  iven sollten 1m Studium der Wirtschaits

wissenschaiften einen yebührenden atz nden, und o} sich cht Aaus-

SCauft Xxpertenmeinungen verlassen.
Reines Fachwissen und Spezlalisierung lenden einen großen Teil der Realität
aus, miıt der die eute 1mM Alltagsleben vertraut S1Nd. ferner, dass die
Menschen 1n eliner VOI Beruifsbürokraten gemachten Welt wohnen, würde
ihre Kraftquellen beschneiden, ihre Aktimtät und ng 1mM Streben ach
ahrheit 1gynorleren, die Ja eine yanzheitliche Dimension hat Die Gefahr die
eologie ware dann S1e kann sich m1t der Welt der Experten und Professionel-
len verbünden, S1e kann aber auch Isolation geraten und sich theologischen
Laboratoren häuslich niederlassen. Man könnte SOgar 1n reinster Ironie auf diese
solilerung stolz se1in! Von daher könnten die eologie hat sich
den Spielregeln der Wissenschaft mı1t ihren Verfahrensweisen, ihrer und
ihren ethNoden AallZUDASSCH, kann jedoch N1IC die Ansicht eilen, Wissenschaft
habe mıiıt Gesellschaft wen1g tun Dieser (sozlalen) erantwortung kann S1e
sich Anbetracht der epu  on und OCAsSTter Oualitätsstandards, die S1E sich
ın eıner isoliert hochgezüchteten Teildiszıplin erworben hat, cht entziehen.
Man kann diesen un mı1t anderen en auch ausdrücken: Die unıver-
sıitäre eologie SO.  e! Was ihre Spezlalisierung ange den anderen Wissen-
schaften NIC blindlings hinterherlaufen, sondern sich ırekter auft TODIeme
konzentrieren, die VON anderen Sozlalsystemen aufgeworfen, 1n ihnen aber cht
gyelöst werden. 1eSs ware eine Möglichkeit, dem Ganzheitsanliegen erecht
werden. Hier mMuUussen unlls der Gesamtsituation der spätmodernen Gesellschaft
bewusst se1n, dann erkennen, dass die 1NSs  mentelle Vernunfift, die 1n der
Dynamik VOIL Spezlalisierung und deren Anwendung die treibende 1St, cht
mstande auf ein1ıge der drängenden Menschheitsiragen entsprechend SEeNS1-
bel reagleren auf Armut, EW Ungleic.  eIt Bioethik, genetische Manıpu
lation und andere. DIie 1Tuaton einfiach mıt Sinnleere beschreiben, 1Ur damıiıt
die eologie dort festen Tassen könne, ware UNSCHAU. Wır mMmussen ber
diesenunnoch hinausgehen.
enWissen 1st uınd 1n kleinste Einheiten zerlegt werden kann, 1st die
ealität, miıt der sich die eologie eiasst, ınteilbar Von daher ist eiINne Aufspal-
Lung 1n kleinste Einheiten DZw. eine Hyperspezlalisierung 1n der eologie 1n
begrenztem mIang zulässıg und legitim Sie kann daher cht 1n die Fulßstapien
der empirischen Wissenschaiten Das iNUSS entgegen der Ansıcht Heideg-
gers® jestgeste. werden, der behauptet, eologie STE den aturwissenscha[l:
ten näher als der 1losophie, Wäas Ja edeuten würde, die eolog1e MUSSeEe den



gleichen Weg der Spezlalisierung gehen Und 1n der Lat verwirklicht ]Ja die Iheologıe
n  icklung der eologie und ihre zunehmende Auflösung die Relig1onswis- der modern

Universitäsenschaften bereits, ohne WISSeN, das Argument Heideggers.
Natürlich hat auch die Spezlalisierung 1n der eologie ihren berechtigten Platz
Doch ihre Rolle der Universitä; ware die der Integration, indem S1Ee
nNamlıc die verschiedenen Lebensbereiche aufeinander ezjeht und en
erständnis für eın übergreitendes Ganzes einbringt als den unverzichtbaren
Horizont für eine Wert und Sinnbildung. Es ist WI1Ie 1n eıner Familie, deren
Ganzheit cht durch die verschledenen Teiliragen, m1t denen S1e sich aDgl
Finanzen, Gesundheitspüege, Kinderziehung us  = Yrsetzt werden kann

MUusSsSen benfalls einräumen, dass die Rolle der eologie 1n der
Universität schwieriger und anspruchsvoller geworden 1St, WE den
1n der Konzeption der Universität selbst mitbedenken, den S1Ee Nter sich hat Die
Universitä: hat eute ihren atz 1 Kontext einer Informationsgesellschaft.
Stand Irüher das Ziel der Bildung Pate bei vielen Universitätsgründungen und
bestimmten die Werte der umanıta) ihre ONkreten Funktionsabläufe (zum
eisple die Idea University VOIl John Henry Newman), scheinen eute
Produktion und Verbreitung VON Information die Universitäten und ihren en
ualitätsanspruc bestimmen. Dadurch aber werden Status und Rolle der
eologie der Universität eute och anspruchsvoller und schwieriger als 1n
den Zeiten, da Bildung noch 1 Mittelpunkt der Aufimerksamkeit stand

Schlussbemerkung
eute sich die unıversıitäre Präsenz der eologie N1IC aut den Änspruch
gründen, S1E S@e1 SCeine Wissenschaft, die WIe andere Wissenschal:
ten auch studieren könne, sondern auf die atsache, dass S1e eine N1IC
unterschätzende ue. menschlicher eılshel ist, deren Interpretation und St1u
dium Verminderung menschlichen Elends 1n der Welt eitragen könnte Kann
eıshel Universıi  en e1iINn remdling SeInN ”
Die rage nach dem usmals der Spezläalisierung INUSS sich diesem Mafstab
es5sen lassen. Von daher ergl sich die zwingende Auigabe, eologie 1eUu

strukturieren und eiın völlig Proüil gyeben, das austfallen müsste,
dass S1e den Horizont ihrer jele weıter an Kines dieser jele ware das
gegenseltige erständnis und die INIAGC unter den elig10nen, dessen en
Lung angesichts der eskalierenden relig1lösen Kontlikte 1n der Welt mı1ten
gyreiien ist In dieser 1NSIC esteht auch die Notwendigkeit, 1 ahmen der
unıversitären rganiısation eine vergleichende Theologie entwickeln 9 aruber
hinaus IMNUSS die eologie eiINn Verständnis für anzheı wecken, das eitragen
könnte, ein1ıge der drängenden Menschheitsiragen lösen. Solche Sind
auch, auft die das Theologiestudium den sSTaatlıchen Universitäten sich ent:
wickelndererWIe Indien und China miıt ihren Fachbereichen hristliche
tudien ausgerichtet ist.



Fragmentie- Es 1Dt natürlich auch eiıne Aufgabe TÜr die eologie gegenüber der stTlıchen
FunNng und Gemeinschait, die ertüllt werden könnte, indem das TheologiestudiumSpezıialisie-

FuNg In Einrichtungen 1n rıvater Trägerschaft WIe etwa Seminare autfbaut igentlic. ist
Gesellschaft N1IC verstehen, WAaTum die eologie eliner staatlichen Universität

und vertreten SsSe1In So.  e1 WE prımär die hristliche Gemeinschait als Ziel
Wıssenschaft geht DIie eute wachsende Erkenntnis, dass die Wissenschaft VO reiner al

sachenbetrachtung wertorientierten Überlegungen übergehen mUÜsse, kann die
Rolle, die die eologie 1n uUulNSeCcI6eT Gesellschaft und gegenwärtigen Welt
spielen hat, erleichtern
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